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Himmelserscheinunge» im Monat Februar.
1. Sonne. Unser Tagesgestirn steht

anfangs Februar noch im Sternbild des
Steinbocks 18" südlich vom Aequator, Ende
Februar dagegen im Wassermann mit nur
10° südlicher Abweichung. Es bewegt sich

also mit zunehmender Geschwindigkeit gegen
den Aequator, den es am 22. März unter
einem Winkel von 23° schneiden wird.

2. Der Mond durchläuft seine Voll-
Phase am 4. im Sternbild des Löwen, den
Neumond am 19. im Wassermann. Der
Vollmond steht am 4. nur 5° südlich vom
Jupiter in Konjunktion mit ihm.

3. Planeten. Merkur befindet sich zu
Anfang des Monats in der untern Kon-
junktion zur Sonne und ist daher unsicht-
bar. Auch Venus bietet der Beobachtung
eine weniger günstige Stellung als im Vor-
Winter. Sie ist um die Mitte des Monats
nur noch 30" westlich der Sonne und daher
immer noch Morgenstern. Dagegen wird

Mars, der sich nur wenigsöstlich der Spica
der Jungfrau bewegt, immer besser zu sehen
sein. Er befindet sich in mittlerer Ent-
fernung von der Erde und steht ca. 120°
von der Sonne nach Westen ab. Er geht
am 11. Februar 18 Min. vor Mitternacht
auf und verschwindet morgens 6 Uhr 18
Min. in der Morgendämmerung. Jupiter
ist rückläufig im Sternbild des Krebses, tritt
am 11. Februar 6 Uhr 6 Min. aus der
Abenddämmerung hervor und verschwindet
6 Uhr 21 Min. in der Morgendämmerung.
Er kulminiert also um Mitternacht. Von
seinem ruhigen, weißen Lichte werden alle
Gestirne der Nacht, selbst der Sirius, in
den Schatten gestellt. Auch Saturn ist in
den jetzigen Winternächten gut zu beobachten.
Er bewegt sich rückläufig im Sternbild des
Löwen östlich vom Regulus und hat daher
ungefähr die gleiche Sichtbarkeitsdauer wie
der Jupiter. vr. I. Brun.

Bries an einen stellenlosen, jungen Lehrer.
Werter junger Freund!

In Ihrem Briefe vom 13. Jan. bekla-

gen Sie sich, daß Sie die Stellvertretung
in der Dorfschule N. nicht erhalten haben;
der Inspektor hätte doch gewiß dafür for-
gen können. Werter Herr! Es tut mir
wirklich leid, daß Sie zu kurz gekommen
sind. Ich hatte keine Ahnung davon, daß
Sie auch da sind, daß Sie keine Stelle ha-
ben, daß Sie eine solche suchen und jeder-
zeit als Stellvertreter zur Verfügung ste-
hen, sonst hätten Sie gewiß in Ihrem eige-
nen Dorf Schule halten dürfen. Sehen Sie,
ich habe immer ein Verzeichnis von stellen-
losen Lehrern aus unserm Bezirke oder aus
dessen Umgebung. Die meisten Stellenlosen

Schulnachrichten.
Luzeru. Knabenhandardeit. Im Monat

August wird ein kantonaler Jnstruktionskurs
für Lehrer der Knabenhandarbeit abgehalten;
Dauer 3 Wochen. Vorgesehen find Hobelbankar-
besten und Kartonagsarbeiten. Anmeldungen bis
Ende März beim kanton. Erziehungsdepartement.

Die Lehrerschaft der KnabenhandarbeitSschulen
der Stadt Luzern beabsichtigt, im April in Schöpf-
heim, Ruswil, Willisau, Sursee und Hochdorf eine

Wanderausstellung von Hobelbankarbeiten
zu veranstalten, mit der auch orientierende Referate
verbunden werden sollen, — Auskunst über Wan-
derauSstellung und kantonalen Jnstruktionskurs er-

melden sich an und teilen mit, daß sie je-
derzeit zu haben seien. Sie kommen auch
hie und da auf Schulbesuch und nehmen
immer teil an den Bezirkskonferenzen. Da
sieht man sie, man lernt sie kennen. Andere
hallen sich ganz still, verlieren so den Kon-
takt mit der Schule, mit der Lehrerschaft,
mit den Schulbehörden und werden schließ-
lich vergessen. Melden Sie sich also bei
Ihrem Schulpflegepräsidenten, besuchen Sie
fleißig die Schulen und die Konferenzen,
dann wird auch Ihnen eine baldige An-
stellung gelingen. Bei mir Halle ich Sie

.nun für angemeldet.
Mit lehrerfreundlichem Gruß

N. N.. Bez.-Jnsp.

teilt Hr. Joseph Schund, Lehrer, Obergrund, Lu»

zern.
— Großwange». Montag den 16. Februar

nächsthin hält die Sektion RuSwhl des kathol.
Lehrervereins im „Ochsen' dahier ihre JahreSver»
sammlung ab. Beginn nachmittags 1 Uhr. Herr
Staatsarchivar Weber von Luzern wird einen

sehr interessanten Vortrag halten über das Thema:
„Aus der Geschichte des Rottales.' Da der

Herr Referent mit historischen Details über alte
Geschlechter und Oertlichkeiten vom Homberg bis
Hostris uns erfreuen wird, ist zu hoffen, daß die

Versammlung auch aus einer weitern Umgebung
gut besucht wird. dl.



Obwalden. Lehrerbesoldnuge«. Man schreibt
dem „Vaterland": .Daß die Lehrer in unserm
Kanton nicht glänzend bezahlt find, wird allgemein.
zugestanden. Streit herrscht nur darüber, wer
eine Mehrbesoldung ausrichten soll. Verfassung?»
gemäß steht die Wahl und Besoldung der Lehrer
den Gemeinden zu. Ihnen werden zum Teil für
das Schulwesen die WirtfchaftStaxen und 75 °/° der
Primarschulsubvention ausbezahlt. Uebrige 25 °/°

fallen in die Lehrerunterstützungskaffe. Frühere
Anregungen, das lächerlich kleine Minimum der
Besoldungen zu erhöhen, wurden von Seite der
Gemeinden bekämpft, da es den Kanton nichts an-
gehe, wie sie mit den Lehrern unterhandeln. Alle
Gemeinden haben übrigens unter dem Dränge der
Verhältnisse die Besoldungen,erhöht. Die Minimal-
besoldung wird jetzt etwa" 2400 Fr. Die
Schriftltg.) betragen und die Höchstbefoldung 4200
Fr. Die Gemeinden suchen aber den Lehrern die
Besoldung durch allerlei Nebenbeschäftigungen: Ee»

meindekanzlei, Lebensmittelkarten, usw. zu verbessern,
was in der Regel auf die Schule keinen guten
Einfluß hat. Die Regierung zögert eine» entspre-
chenden Minimalansatz vorzuschlagen, da die Lands«
gemeinde entscheiden muß. Wie wenig diese ge-
neigt ist, Besoldungen zu erhöhen, haben wir schon

erfahren müssen. Die Redensart .die Herren
schöpfen mit dem großen Löffel zu" wird bei jeder
Gelegenheit vorgebracht. Einigermaßen hohe Mi»
nima würden ficher verworfen; niedrige Minima
würden einzelne Gemeinden nur ermutigen, die
Lehrer möglichst knapp zu halten. Man ruft von
Seite der Gemeinden nach Staatsbeiträgen, will
aber dem Staate die Einnahmen entziehen, wo man
kann, so daß die Schulden immer wachsen. Unter»
dessen teilen einzelne Gemeinden hohe Geld-
summen unter die Korporationsbürger aus,
ohne nur einen Rappen dem Schulwesen
zuzuwenden. Daß auf solche Weise nichts Ge-
scheidteS herausschauen kann, erscheint klar."

Wir haben früher schon mitgeteilt, wie hoch
die Regierung in ihren Ausätzew gehen will, oder
vielmehr wie wenig hoch!

Freiburg. Konferenz für die Leh»
rer de« III. Kreises in Wünnewil am Don»
nerstag, den 12. Februar 1920. Beginn
vormittags um 10 Uhr. Konferenzarbeit
von Hrn. A. Zosso, Lehrer in St. Antoni, über:
.Die Strafe in der Schule". Aussprache über
verschiedene Tagesfragen. Es wird keine persön-
liche Anzeige zugestellt.

Der Inspektor des III. Kreises.
Baselland. Kesoldnnssreform. (Eing.) Der

Landrat hat mit allen gegen 1 Stimme das neue
Besoldungsgesetz für Beamte, Angestellte und Lehrer»
schaft angenommen. Da alle politischen Parteien
und Berufsverbände bei der Schaffung des sozialen
Werkes mithalfen, darf mit Bestimmtheit angenom-
men werden, daß keine Richtung der Vorlage Op»
position bereite.

Die Vorlage steht folgende Gehaltsansätze vor:
Primarlehrer 3400 Fr. Grundgehalt, dazu freie

Wohnung, Holz und 36 Aren Land oder hiefür

eine Entschädigung von 800—1400 Fr. In der
kleinsten Landgemeinde bezieht er somit einen An»
fangsgehalt von 4200 Fr. Dazu kommen dann
noch 12 jährliche Alterszulagen von je 150 Fr.,
so daß er nach dem 12. Jahre eine staatliche Dienst»
alterszulage von 1800 Fr. erhält, mithin nach 12
Dienstjahren auch in der kleinsten Landgemeinde
samt den Naturalien eine Besoldung von 6000 Fr.
Und welch rechnender, einsichtiger Mensch wollte
behaupten, daß er, angesichts der stabilen Teuerung,
dieses Gehaltes nicht vollständig bedürfe, um seine

Kräfte zu erhalten, ehrlich und redlich durchzukom»
men und seine Familie anständig zu kleiden und
standesgemäß zu erziehen. Daß dabei für die
Tage des Alters und der Krankheit keine nennens»
wertm Ersparnisse gemacht werden können, ist ohne
weiteres einleuchtend.

St. Gallen. Pensionspreise. Diese wurden
für kantonSangehörige Zöglinge des Lehrerseminars
auf Fr. 640 (für andere auf Fr. 690) festgesetzt.

— Handetslehrer. An der Handelsschule des

Kaufmännischen Vereins beziehen nun die Lehrer
ein Jahresgehalt von minimal Fr. 8000 und ma»
xiuml Fr. 11'000.

— „Hinaus in» Leben!" Das so sehnlich
erwartete neue Lesebuch für Fortbildungsschulen
(Verfasser: Lehrer U. Hilber und Bezirksschulrat
Jos. Nächtiger in Wil) wird nächstens erscheinen.
Die Bilder find von Kunstmaler Bächtiger. (5 Lie-
ferungen à 75 Rp.) Für wenig Geld etwas Ge»

diegenes!
— Anschauung»» oder Zahlmethode? Herr

I. Nüesch, Lehrer an der Schwachfinnigenschule
St. Gallen I! zieht in einer lesenswerten Broschüre
einen Vergleich zwischen genannten Methoden im
ersten RechnungSunterricht. Der Praktiker entscheidet
sich für die Zâhlmeth ode. Ein entsprechendes
Lehrmittel für die Hand des Schüler» sei vom
Verfasser in Vorbereitung, das 1. Heft enthalte das
Zählen, dessen folgende drei das erste Rechnen bis
und mit dem Einmaleins. Den einzelnen Heften
seien dann noch besondere Kommentare beigegeben.

— : Negierungsratswahl. Das St. Galler»
Volk hat am 18. Januar die Ersatzwahl für den
verstorbenen Herrn Ständerat Heinrich Scherrer
getroffen. Mit einer wuchtigen Stimmenzahl, die
es sür Herrn Nationalrat Weber ausbrachte und
damit die Gegenkandidatur Wüthrich schlug, hat
es unzweideutig seine Meinung kundgetan, daß es

Kampfgelüsten auf dem Gebiete der Schule abhold
ist und den Kurs, wie er unter den bisherigen
Erziehungsdirektoren Kaiser und Scherrer seit 1890
eingehalten wurde, beibehalten will.

Der Gewählte hat das Erziehungsdepartement
übernommen. Aus der ganzen bisherigen Tätigkeit
ist zu erhoffen, daß unter ihm ein etwas besserer
Kontakt zwischen Erziehungsdepartement und Lehrer»
schaft bestehe und auch eine Vertretung der aktiven
Lehrerschaft im Erziehungsrate in heutigem demo-

kratifchem Zeitalter nicht mehr länger verweigert
wird.

î.An fruchtbarer Betätigung wird es dem neuen
Departementsvorsteher kaum fehlen. Die Revision



des Lehrerbesoldungsgesetzes mit einer bessern Ver-
teilung der Schullasten auf Gemeinden und Kanton,
die Revision der Statuten für die Penflonkafse der
Volksschullehrer, auch das neue Erziehungsgesetz
stehen vor der Türe. MSge es ihm gelingen, alle
drei Dinge zum guten Ende zu führen!

— : Revision des Besoldungsgesetzes: „Gut
Ding braucht Weil.' Mit diesem Sprichwort will
ein Korr. in Nr. 4 der „Sch.-Sch." den 2. Neu-
jahrswunsch des :Korr. nach Revision des Besol-
dungsgesetze« etwas kurz abtun.

.Gut Ding braucht Weil!' Wohl darum be-

anspruchte die letzte Revision die Zeit vom April
1Sl7 bis Nov. 1918, dann hatte man uns, als
das Gesetz im November 1918 im Großen Rate
zur Annahm« gelangt war, noch 8 Monate warten
lassen, ehe sich die Wirkungen des Gesetzes zeigten;
mehr als 2 Jahre brauchte das .gute Ding' —
und da war es nicht einmal gut. Wir halten uns,
durch die Erfahrungen belehrt, lieber an den Spruch:
,WaS du tust, das tue bald!"

Denn die Schulgemeinden bedanken sich nach-
gerade dafür, immer Teuerungszulagequoten aus-
zurichten, die ihnen vom Großen Rate aufoktroyiert
werden und würden eine klare Regelung der Ge-
Haltsverhältnisse vorziehen. Der Lehrerschaft aber
wäre zu wünschen, daß sie sich nur noch ein einziges-
mal, bei der Revision, mit Brotkorbfragen zu be-

schästigen hätte und sich dann wieder mit allem
Eifer den idealen Ausgaben der Erziehung zuwenden
kSnnte. Mit einer Revision, die auf l. Januar
1929 rückwirkte, wären Teuerungszulagen pro 1920
hinfällig und es hätten sich die Lehrer auch nicht
damit zu beschäftigen.

Nun, allerdings, wenn sich die Revision nicht
bloß darauf beschränkt, etwas größere Zahlen ein-
zusetzen und gewisse Artikel klarer zu fassen, sondern
wenn sie von Grund auf umbaut und aufbaut
nach dem Aargauermuster und andern fortschrittlichen
Besoldungsgesetzen, wenn vielleicht auch der Ruhe-
gehalt in Beziehung zum Arbeitsgehalte gestellt und
im Besoldungsgesetz geregelt wird, wenn die Ver-
teilung der Lasten wie im Kanton Aargau erfolgte,
dann hat die st. gall, Lehrerschaft allen Grund,
der Entwicklung der Angelegenheit, mit größerer
Ruhe und Geduld zuzusehen. Man wird gut tun,
in den einzelnen Sektionen des K. L. V. die ganze
Frage noch eingehender zu beraten, um für den

kant. Lehrertag im April mit bezüglichen Anregungen
und Anträgen gerüstet zu sein.

Aargau. In Bremgarten starb an der Schlaf-
krankheit nach Ivtägigem Dauerschlafe Frl. Bri-
gitta Wolfisberg, Lehrerin, im Alter von nur
40 Jahren.

Kleine Chronik. Volksversammlungen in den

graubündnerischen Gemeinden Mathon, Lohn, Do-
nath und Ferrera (Bezirk Hinterrhein) haben Re-
solutionen zugunsten der partiellen Wiedereinführung
des romanischen Schulunterrichtes gefaßt.—
Bei Beratung des bernischen Lehrerbesoldungsgesetzes
im Großen Rate beantragte Dr. Dürrenmatt (Prot.-
kons.) eine Unterstützung der freien Schulen
(evangelische Anstalten in Bern und katholische

Schulen im Jura) mit 100'000 Fr. Der Antrag
wurde von den Freisinnigen und Sozialiflen be-

kämpft mit der Begründung, er würde einen Kultur-
kämpf heraufbeschwören I Nach zweistündiger Debatte
zog Dr. Dürrenmatt den Antrag zurück, nachdem
ihn auch die Regierung auf den Motionsweg ver-
wiesen hatte. — Die Schulpflege der Stadt Zürich
hat den 7 Uhr-Schulbeginn durchweg aufgehoben
und den Beginn einheitlich auf 8 Uhr mor-
gens angesetzt. — In der Diözese Passau sammeln
sich die katholischen Eltern zur Verteidigung ihrer
Interessen in dem in Bayern heraufbeschworenen
Schulkampfe. Es gilt den Bestand von mehr als
360 katholischen Konfessionsschulen zu ret-
ten. Die verschiedenen Elternvereinigungen werden
in einem Diözesanverband zusammengefaßt und einem
Diözesanausschuß unterstellt. — Die religiöse Jg-
noranz überschwemmt Frankreich. Sie grassiert in
allen sozialen Klassen, und wie könnte es auch an-
ders sein? Die Hälfte der kleinen Franzo-
sen geht nicht mehr in die Christenlehre,
und die andere Hälfte, die hingeht, scheidet mit
zwölf Jahren aus, d. h. im Alter, da man den
Katechismus zu verstehen beginnt — Die S 6
katholischen Volksschulen Sachsens mit ihren 24'000
Schülern und 370 Lehrern (gegenüber 2270
evangelisch-lutherischen Volksschulen mit 777'000
Schülern und 14'390 Lehrern im Jahre 1913)
kämpfen einen schweren Kampf um ihren Wei-
terbestand. Die sächsische Regierung fordert nämlich
von den Katholiken, ungesäumt in Verhandlungen
zu treten auf Verschmelzung der katholischen mit
den evangelisch-lutherischen Mehrheitsschulgemeinden
zur allgemeinen Volksschule. Dessen weigern sich

die Katholiken Sachsens — eS sind ihrer über eine
Viertelmillion — einmütig. Die katholischen Volks-
schulen, die im Laufe von 100 Jahren durch ka-
tholischen Opferfinn geschaffen worden find, würden
durch solche Verschmelzung erwürgt, und eine ka-

tholische Volksschulerziehung hätte in Sachsen auf-
gehört zu bestehen. — Der solothurnische Kantons-
rat stimmte der Schaffung einer Pensionskasse
für die Professoren der Kantonsschule und die Leh-
rer der landwirtschaftlichen Winterschule zu. — In
Berlin ist die Schwester Dr. W. Försters, des

Pädagogen und Univerfitätsprofessors, zur katho-
lisch en Kirche übergetreten.

Wücherschau.
Motzer? Ableitendes Wörterbuch der deutschen

Sprache von Dr. Ernst Wasserzieher. III. stark
verwehrte und verbesserte Auflage. Berlin, Ferd.
Dümmlers Verlagsbuchhandlung.

Schon der Umstand, - daß innert anderthalb
Jahren drei starke Auflagen nötig wurden, (10.—
18. Tausend) spricht für die Brauchbarkeit des hoch-

interessanten Handbüchleins, das auf lVI und 164
Seiten (Oktav) eine Unsumme sprachwissenschaftlicher
Schätze übersichtlich und leichtverständlich darstellt.
Es ist ein Buch, das ich jedem Lehrer, der Deutsch-
unterricht erteilen muß, besonders empfehlen möchte.

ck. r.
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Z>«r kleine NechenkSnstter. Ein Rechenbuch
für alle. Von P. Legerer. Bürgerfchuldirektor.
Wien XIV, Pereiragasse 15. Selbstverlag. 1919.

Ein eigenartig angelegtes Büchlein, kein Lehr»
buch fürs Rechnen im ordinären Sinne, sondern
vielmehr eine geistvolle Anleitung zur Aneignung
von Rechnungsvorteilen, zum Kopfrechnen und zur
Zahlenlehre, wobei Rechenspässe, Rechenrätsel und
Rechenkünste eingeflochten sind. Freilich find die ge-
stellten Aufgaben nicht für die Volksschule im all»
geüieinen berechnet; das interessante Büchlein eignet
fich vielmehr für den Lehrer zur eigenen Vertiefung
und dann mag er bei Gelegenheit von den neuen
Entdeckungen im Reiche der Zahlen auch im In»
terefse der Schüler Gebrauch machen.

Lehrerzimmer.
Einsendungen aus St. Gallen und Thurgau

mussten aus die nächste Nr. verschoben werden.

Krankenkasse
des kath. Lehrervereins der Schweiz.

(Bundesamtlich anerkannt.s

Auszug aus der Iahresrrchnuug.
Die Einnahmen erzeigen Fr. 11'497.05. Da»

ran partizipieren u. a. Monatsbeiträge Fr. 5279;
Bundesbeiträge (Grippebeitrag, Rest pro 1918 und
pro Rate 1919; Mitgliedervergktungen usw.) Fr.
1193 ; Zinse Fr. 744.95. Geschenke Fr. 346 usw.

Unter den Ausgaben figuriert der Haupt-
Posten: Krankengelder mit Fr. 4602; Stillgelder
Fr. 180, Sparkassaeinlagen Fr. 964.35; Obliga»
tionenanlage Fr. 1000; usw.

Saldo Fr. 88.90. Vermögensvermehrung
Fr. 2210.60 und reines Vermögen Fr.
16'620.70.

Verantwortlicher Herausgeber:
Katholischer Lehrerverein der Schweiz (Präsident: W. Maurer, Kantonalschulinspertor, Snrsees.

Schriftleitung der .Schweizer-Schule' Luzern: Postcheckrechnung VII 1268

Krankenkasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
BerbandSpräsident: Jak. Oesch, Lehrer, Burgeck, Bonwil, St. Gallen V.

BerbaudSkaffier: A. Engeler, Lehrer, Krügerstr. 38, St. Gallen V (Postcheck IX S21).

HilfSkasse für Haftpflichtfälle des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
Jeder persönliche Abonnent der .Schweizer-Schule", der als Lehrperson tätig ist, hat

bei Haftpflichtfällen Anspruch auf Unterstützung durch die Hilfskasse nach Maßgabe der Statuten.
Präsident: A. Bucher, Schulinspektor, Weggis.

FüMrer.
G-sucht für 17 jährigen,

kathol. Jüngling Ausnahme
in kleiner Familie. Charakter
gut, aber sehr zerstreut, unbe-
ständig. Forderungen: Rich-
tige Verpflegung, Unterricht
in eigener Klasse oder Noch-
Hilfe in engster Fühlung mit
dem Klassenlehrer — erzieh.
Begabung, Liebe, Konsequenz,
beständige, aber unaufdring-
liche Ueberwachung und Be-
schästigung. Höhenlage nicht
unter Ivlii) m. Detaillierte
Offerten an Lehrer Muff,

Wolhusen, Luzern.

llant. Lehrer-5eminar hitzkirch

Beginn des nächsten Schuljahres: 26. April
Aufnahmsprüfung: 26 und 27. März

Anmeldungen bis 15. März.
Um nähere Auskunft wende man sich an die

Seminardireltion.1102

à Art liefern in ge-
schmackvoller Ausführung

Gkerle á Wckenkach in Ginstedeln.
Zämtlielie

kdzàllà lWrà
kns!^8en«agen — klikposkops

keglllisi'tzviöel'Liänöe — IVIvssinstpuments

IIniversalZtativs
fràn? tterlcenlà

lleMtZtte lül kigWàill — — lMZk miil I»sin»iie!itz>l>dm

tî StaiQpksrtlzac'ltstra.sss SS

Lesuoksu Lis mein reiobkultigss I.sZer in
xk^sikulisokeu Apparaten.

Geschäftliche Merktafel
für die Ukounenten «. Leser der„Schwekzer»Schure"

lu äsr L3S2S6

?vll8Ì0ukìumeiiAli, korsedaed
Loàsu árkeiterioiisii, 8oki!lsr!uiieo, sorvis ältere
veiblivdv Lersouso s:um Verpkrüiiäsn Zuts Xvst.
Loköus souiiigs Zimmer mit ^sntrsIksir:uiiA.
Vorsekisâsue Xurss im Huuse. 4r>skuvkt erteilt
8r. Odvrio, Lsusion LIrimsnau, Rvrsoksek.

Der Jungkirchenchor
sorgt für neue Kräfte und Nachwuchs im Kir-
chengesang. Verlag: R. Jans, Ballwil, (Luz.)
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